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* Häufig ist mir der Gemi.ss geboten, ornitholo-

gischen Forschungen mit vollem Eifer obliegen zu
können. Ich bin mir vollkommen bewusst, wie gering
und wenig bemerkenswerth die Sammlung von Notizen
ist , die ich hiermit imserem Vereinsblatte übersende,
doch ich tröste mich mit dem Gedanken , dass unter
vielem Schlamm und Sande auch ein Goldkörnchen
ruhen kann, das tüchtigere Forscher als ich, als werth-
voll erkennen und zu verwerthen wissen werden.

Vor Allem will ich einige Worte der Gruppe der
Raubvögel widmen.

Es war mir gegönnt, Vultur cinereus, den
mächtigen imposantenK u 1 1 e n g e i e r, öfters in der Frei-

heit zu sehen und auch beobachten zu können. Das erste

Mal war es an einem auffallend milden , schneefreien

Decembertag , kurz vor Weihnachten. Ich jagte mit
einigen Herren in dem grossen Forste von St. Kiräly,

eine Stunde weit vom Orte Gödöllö , in Mittelungarn,

auf Füchse. Die Treiber begannen eben in die Dickun-

gen einzudringen, als ein starker Raubvogel langsamen

Fluges sich vom Boden erhob und auf 200 Schritte

weit von meinem Standplatze entfernt daliin zog , um
bald in einem Walde meinen Blicken zu verschwinden.

Ich erkannte, dass es der Kuttengeier gewesen

sei , den ich in der Gefangenschaft viel beobaciitet

hatte. Denselben Tag, einige Stunden später, fuhr ich,

als es eben zu dunkeln begann ,
durcli einen anderen

Theil des frülier schon genannten Forstes.

Auf einer alten , knorrigen Eiche stand auf der

dürren Spitze ein Kuttengeier, der den Wagen ruhig

an sich herankommen liess, und erst, als ein zweites

Fuhrwerk , das dicht hinter uns folgte , neben dem
Baume anlangte, suchte der Vogel das Weite.

Tags darauf war von diesem seltenen Gaste keine

Spur mehr zu hnden.

In den Wäldern der Herrschaft Gödöllö tritt der

Kuttengeier nur sehr sporadisch auf. Nach vollkommen
verlässiichen Aussagen des Forstmeisters Dittrich
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wird unser Vogel regelmässig schon bei Beginn von
Viehseuchen erblickt. Die ungarischen Bauern haben
die Untugend, eingegangenes Vieii ausserhalb der Dör-
fer zu werfen, und es entweder gar nicht, oder höchst

scldeuderisch zu vergraben. Diese leckere Speise lockt

die Geier, und so geschah es vor mehreren Jahren
einmal , dass aulässlich einer grossen Viehseuche ein

Jäger am Rande eines Waldes 12 Kultengeier um ein

Aas versammelt fand. Voriges Jahr, im Monate Sep-

tember, brach eine ganz unbedeutende und auf ein

Dorf localisirte Viehseuche aus. Abermals sah ein

Jäger auf einer oberhalb des bestimmten Ortes gelege-

nen , spärlich bewaldeten Berglehne 5 Kuttengeier auf

den alten dürren Eichen sitzend.

Dieser letzte Fall scheint mir sehr beachtens-

werth. Unwillkürlich drängt sich mir die Frage auf

:

Auf welche Weise sind die in der Gödöllöer Gegend
erschienenen Kuttengeier sich dieser unbedeutenden,
nur in einem Dorfe herrschenden Viehseuche bewusst
geworden, da ja doch die eigentliche Heimat dieses

Vogels bei uns erst am rechten Ufer der Donau, in

Slavonien , beginnt, und in allen Theilen Südmigarns
dieser Raubvogel eine sehr seltene Erscheinung ist?

Eine bedeutende Entfernung trennt aber noch jene
Gegenden von den Wäldern um Gödöllö ! Ich halte

diese Frage für sehr interessant , und weitere For-
schungen könnten reiches Material in Beziehung auf
die Keuntniss über den Instinkt der Vögel, ihre Wande-
rungen und die Ausdehnung des Jagdgelaietes speciell

der Raubvögel liefern. Eben in diesem letzten Punkte,
glaube ich, zieht mau zu enge Kreise.

In diesem Frühling hatte ich auch Gelegenheit,
den Kuttengeier mehrfach am Horste zu beobachten.
In den herrlichen Wäldern Syrmiens horstet der Kutten-
geier allenthalben.

Von dem Dorfe Cerevics, am rechten Ufer der
Donau ausgehend, machte ich einige Tage hindurch
Streifungen durch die wundervollen Waldtheile der
Fruska-Gora.

Auf Schritt und Tritt begegnete ich Kuttengeiern.
Ich sah sie hoch in den Lüften , auf Raub ausstrei-

chend, oder vollgekröpft auf den alten Eichen sitzend,

oder auch beim Horste beschäftigt. Mehr wie 8 be-
merkte ich nie in einer Gesellschaft versammelt. In
diesen Gegenden ist der Kuttengeier echter Wald\'ogel,
was den Horst und seinen Schlafplatz betrifft; beide
stehen mitten in den sich meilenweit ausdehnenden
Wäldern. Seine Nahrung sucht er aber ausserhalb
der eigentlichen Waldgebirge, auf den kahlen steinigen
Abfällen, die sich theils nördlich nach der Donau zu,

theils südlich in das Savethal erstrecken.
Ich bin fest überzeugt , dass der in der Fruska-

Gora brütende Kuttengeier selbst in die bosnischen
und serbischen Gebirge auf Raub auszieht; das grosse
Flugvermögen dieses Vogels lässt mich mit Sicherheit
darauf schliessen. Felsen liebt dieser Geier als Ruhe-
stätte in den Nachmittagsstunden; er scheint sie in
Gegenden, w^ö sie ihm fehlen, zu suchen.

In der Fruska-Gora fanden wir inmitten der
Wälder nur eine ganz unbedeutende Gruppe von Fels-
kegeln, die aber auch Nachmittags von Geiern dicht
besetzt wai".

Eine unglaubhche Menge von Schmutz, Gewölle,
Federn liessen mich darauf schliessen , dass diess
immer ein Lieblingsplatz der mächtigen Raixbvögel sei.

Der Horst des Kuttengeiers steht meistens in den
oberen Zweigen alter Eichen, zwischen dürren Aesten

;

dicht belaubte Bäume meidet er, denn das Zu- und
Abstreichen, welches ohnehin sehr langsam und schwer-

fällig vor sich geht, würde dadurch fast ganz unmög-
lich werden. Der Horst selbst ist grösser, als Avie

jener des stärksten Adlers; auch schien er mir fester

und fleissiger ausgebaut zu sein. Die Erde, die regel-

mässig am Aussenrande angebracht ist, und die mäcliti-

gen Eichenäste, die den Unterbau bilden
,
geben dem-

selben eine graue Färbung.
Der Kuttengeier ist um seine Brut sehr besorgt

und beachtet um Vieles weniger die Gefahren , als

jeder Adler. jMännchen und Weibchen wechseln sich

im Brutgeschäfte ab , was ich bei Adlern nie gesehen,

hingegen bei diesem Geier mit eigenen Augen beob-
achtet habe. Eine gewisse Sorglosigkeit kennzeichnet

das Benehmen dieses Vogels beim Horste.

Nur mit Mühe kann man ihn bewegen, denselben

zu verlassen , und w-enige Minuten nach der Störung
kömmt er wieder daher geflogen, um sich abermals in

das Innere seiner Behausung zu verkriechen.

Vor dem Abstreichen und bei Ankunft auf dem
Horste richtet sich jedesmal der mächtige Vogel lang-

sam am Rande desselben auf, blickt mit weit vorge-

strecktem Halse umher, und setzt sich dann mit Zu-
hilfenahme der Schwingen auf die täppischeste Weise
in den inneren Raum.

Ich kenne aus eigener Anschauung 5 Kuttengeier-

horste; 4 davon standen auf mächtigen Eichen, 1 auf

einem alten wilden Birnbäume. Bei allen verliessen

die Vögel nur nach heftiger Beixuruhigiing den Horst.

Laute Rufe , Anschlagen an den Stamm und Em-
porw^erfen von Zweigen müssen immer angew^endet

werden.
Bei einem der Horste erlebte ich, was die Un-

vorsichtigkeit dieses Geiers betrifft , so auffallende Er-

scheinungen, dass ich es der Mühe werth finde, sie an

dieser Stelle zu ei'Wähnen.

Am Platze angelangt, versuchten ein Förster und
ich, durch Rufe, Zertreten, Brechen und Emporwerfen
von Aesten die zärtliche Mutter von ihrer Brut zu
vertreiben; doch Alles blieb vergeblich; erst auf

einen gefehlten Kugelschuss , den ich nach dem her-

vorblickenden Kopfe des Geiers richtete , erhob sich

derselbe gemächlich und strich ab ; als Beweis , wie

plump und langsam er diess that, kann die Thatsache
dienen , dass ich volle Zeit hatte, die Büchse mit der

auf der Erde liegenden Flinte zu tauschen; zwei

Schrotschüsse , durch dichtes Laub gehemmt , blieben

vergebens. Ich stand noch frei neben dem Horst-

baume, um mir ein günstiges Versteck zu suchen, als

der mächtige Vogel sausenden Fluges daherkam , um
— so rasch es eben ging — im Innern seiner Behau-
sung zu verschwänden. Abermals vertrieb ihn ein ge-

fehlter Büchsenschuss.

Höchstens 5 Minuten darauf erschien der Geier

dicht ober den Wipfeln der Bäiame, kreiste einigemale

umher und fasste wieder Fuss am Rande des Horstes.

Doch ehe er sich fest auf die Eier gesetzt hatte, be-

merkte er mich und suchte das Weite, bevor ich einen

Schuss hätte anbringen können. Jetzt verging eine

Viertelstunde. Unter heiserem Krächzen kreisten die

beiden Geier in den Lüften umher; plötzlich trennte

sich das durch seine Grösse kennbare Weibchen von'

seinem Gatten und strich gerade dem Horste zu ; bevor
es noch den Rand desselben erreichen konnte, machte
ein Fhntenschuss seinem Leben ein Ende.
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Ferners will ich noch eine Beobachtung hinzu-

fügen, die ich einigemale zu machen Gelegenheit hatte

und die mir ziemlich auffallend erscheint.

Ich fand nämlich eine merkwürdige Feindschaft

zwischen dem Kuttengeier und dem Steinadler , die

sich , besonders beim Horste des ersteren , selbst zu

argen Kämpfen steigert. Bei 4 von mir beobach-

teten Geierhorsten kamen Steinadler herbeigestrichen,

kreisten ober denselben umher imd stiessen nach den

unter ängstlichen Rufen herbeieilenden Eltern. Sobald
sich dieser kühne Adler in den Lüften zeigt, kommt
einer der Geier zurück und trachtet durch seinen

eigenen Körper die Brut zu decken. Bei den Kampf-
spielen in den Lüften ist es immer der grosse Geier,

der vor seinem wehrhaften, aber um so Vieles kleine-

ren Verwandten flieht.

Das Benehmen des Kuttengeiers bei Annäherung
eines Adlers brachte mich auf den Gedanken, ob denn
nicht letzterer nach den Eiern des ersteren fahnde.

Etwas sicheres über diese Frage kann ich nicht geben

;

daher erlaube ich mir nur die Aufmerksamkeit darauf
zu richten. Bei einem Horste sah ich einen Kampf, der

Dimensionen annahm, die ich früher nicht für möglich
gehalten hätte.

Ich sass in den Nachmittagsstunden unter einer

alten Eiche, auf deren oberen Zweigen der Horst
eines Kuttengeiers stand. Die beiden Geier waren
einigemale unweit meines Versteckes herumgekreist
und verschwanden dann in einem Waldtliale, wahr-
scheinlich auf Raub ausziehend.

Ich mochte wohl schon eine halbe Stunde lauernd

gesessen sein, als ober mir ein lautes Rauschen hörbar
wurde. Der Lärm nahtn zu, und plötzlich bemerkte ich

einen grossen Klumpen, von dicht ineinander gedrängten
Flügeln, Köpfen und Fängen zweier Vögel in senk-

rechter Richtung gegen den Horst herabfallen, um
gleich im Innern desselben zu verschwinden. Ich wusste
anfänglicii nicht, w^as ich von diesem Vorfalle halten

solle. Kaum hatten die Vögel den Horst erreicht, als

auch schon Staub und Aeste aus demselben heraus
fielen imd ein lautes Getöse mich auf einen Kampf
schliessen liess.

Nach wenigen Secunden erschienen in kurzen
Abständen, der grosse Flügel des Kuttengeiers, dann
sein unbefiederter Kopf, darauf wieder ein kleiner

Adlerflügel, und endlich für mich ganz deutlieh sicht-

bar, der Kopf, und gleich darauf ein Fuss des Stein-

adlers; leider ging Alles so rasch vor sich, dass es

unmöglich war, auf die sich mir momenteweis zeigen-

den Körpertheile einen sicheren Schuss anzubringen.

Plötzlich dröhnte es im Horste, der ganze Bau wankte,
und ein Kuttengeier fiel über den Rand heraus, längs

des Stammes der Eiche bis zu einem der unteren
Aeste; da fing sich der plumpe Vogel und trachtete

seine Flügel auszuspannen; doch, diesen Moment be-

nützend, sandte ich ihm eine Ladung grober Schrote
mitten auf die Brust und regungslos setzte er den
Fall fort.

Kaum dass der Schuss durch den Wald hallte,

als auch schon ein starker Steinadler leichten Fluges
den Horst verliess ; mein zweiter ihm nachgefeuerter
Gewehrlauf holte den kühnen Räuber leider nicht

herab.

Ein Jäger aus dieser Gegend, der die einzelnen

Raubvögel genau kennt und sie zu unterscheiden weiss,

hatte eine Viertelstunde weit auf einem Holzsehlaoe
meiner Rückkehr geharrt und erzählte mir, ehe ich

ihm noch über meine Erlebnisse Mittheilung gemacht
hatte, dass kurz vor den beiden Schüssen ein Kutten-
geier und eiu Steinadler sieh hoch in den Liiften ver-
folgten, dann kämpfend aneinander geriethen, und
gegen mein Versteck zu sich herabsenkten.

Ich hatte mich genau davon überzeugt, dass der
Kuttengeier der Bewohner des Horstes gewesen sei •

warum der Kampf entstand, weiss ich nicht; doch das
scheint mir sicher zu sein, dass der Steinadler der
stärkere und heldenmüthigere sei, da er bis in das
Innere der Behausung seines grossen Gegners einge-

drungen war.

Den w eissköpfigen Geier(Vultur fulvus^
hatte ich nur sehr selten Gelegenheit im Freien zu sehen,
und nie noch war es mir gegönnt denselben zu erlegen.

In \erschiedenen Gegenden Slavoniens bemerkte ich

einigemale den Vultur fulvus, doch auch nur in den
höchsten Regionen kreisend. Jene Gegenden, die ich

besuchte, sind meistens waldig mid arm an Felsen, und
Gestein braucht dieser Geier, damit er sich behaglich
fühlen könne.

Viele Forseher behaupten sogar, der weissköpfige
Geier erriciite seinen Horst nur auf Felsen; doch das
ist unrichtig; in Gegenden, wo er dieselben absolut
nicht findet, nimmt er mit starken Bäumen verlieb. Das ist

aber eine Thatsache, dass er eben in solchen waldigen
Landstrichen . dann nur äusserst vereinzelt vorkömmt.

In den früher schon erwähnten Wäldern um
Cerevics in Slavonien fanden wir nur einen Horst des
Aveissköpfigen Geiers, und zwar auf einer starken Eiche

;

Eugen von Homeyer erlegte das zustreichende
Weibchen.

Es ist sicher, dass der weissköpfige Geier in viel

grösserem Maasse, als der Kuttengeier einen ausge-
sprochenen Wandertrieb besitzt; schon öfters wurden
grosse Züge dieser Gattung in Böhmen beobachtet,

so z. B. im vorigen Jahr nicht weit von Pardubitz.
Wenn man in kleinen Landstädten die natur-

historischen Sammlungen der Schulen, oder in Schlössern
die Jagdtrophäen besieht, wird man in den westlichen

Provinzen der Monarchie recht häufig ausgestopfte
Vultur fulvus, aber äusserst selten cinei'eus sehen.

Woher kömmt das? Ich glaube nach dem, was ich

gehört und gesehen habe, die Behauptung mit einigem
Recht aufstellen zu dürfen, dass der weissköpfige Geier
jetzt auf einer grossen Reise, im Ausdehnen seines

Verbreitungsgebietes begriffen ist. Einzelne Thier-

gattungen wechseln Wohnplätze im Laufe der Zeiten

;

die Gründe, die sie dazix treiben, sind uns noch recht

unbekannt; nach denselben zu forschen ist eine schöne
Aufgabe für die Beobachter der Thierwelt. Meiner
Ansicht nach zieht sich Vultur fulvus immer mehr
und mehr den Alpen zu ; er hat in den Karawanken
südlich Klagenfurts schon seine Wohnstätte aufge-

schlagen — und jetzt wird er sich von da aus weiter

nach Westen und Norden ausbreiten. Er tritt in den
östlichen und mittleren Alpen so zu sagen an die

Stelle des leider fast schon ganz verschwundenen Bart-

geiers. Als eine interessante Thatsache glaube ich aucli

erwähnen zu können, dass der echte Aasgeier,
Neophron percnopterns regelmässiger Brntvogel in der

Schweiz ist. Ein bis zwei Horste dieses Vogels stehen

jedes Jahr auf einem Berge ganz nahe von Genf. Ich

habe im Museum dieser Stadt- die in jener Gegend
erlegten Aasgeier gesehen, und einer der Custoden
erzählte mir, dass der Neophron noch jedes Jahr,

jedoch stets nur auf ein und demselben Berge brüte.
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